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„Goodbye Deutsch-
land“ auf der Hammer
Meile. ➔ Hamm 2
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„Wildes Holz“ spielen
Deep Purple und White
Stripes. ➔ Kultur lokal
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8
...Christen im Alter von 15 bis 56 Jahren wurden jetzt bei ei-
ner großen Tauffeier der Christengemeinde Hamm und des
Kulturverein der Sinti getauft – die Erwachsenen tauchten
dabei vollständig ins Wasser ein. ➔ Hamm 2

Leos
Meinung

Auch Pferde müssen dann und
wann mal umziehen. Vor eini-
gen Tagen auch der kleine Islän-
der von Leos Bekannter. So ein
Pferdeumzug unterscheidet sich
gar nicht so sehr von der
menschlichen Variante. Der klei-
ne Mann findet alleine sein
ziemlich blöd und kennt sich
gar nicht aus im neuen Stall.
Deshalb rennt sofort zu den an-
deren Pferden. Der Neuan-
kömmling wird von der Herde
argwöhnisch begutachtet. Ein
Fremder. Was will der denn
hier? Der gehört hier nicht hin.
Und an unser Futter will der. Ne,
ne, das geht nun gar nicht. Und
so wird der kleine Isländer erst-
mal sehr deutlich weggeschickt.
Am anderen Ende der Weide
steht er und sieht nicht beson-
ders glücklich aus. Ein paar Mal
fragt er noch an bei der Herde,
doch die wollen von dem Neu-
ankömmling nichts wissen. Hält
er nicht freiwillig Abstand, gibt’s
Keile... Dem Kleinen reicht es
nach einiger Zeit und so steht er
erwartungsvoll am Weidetor als
wolle er sagen: „O.k., das war
ein schöner Ausflug, aber jetzt
will ich wieder nach Hause!“
Doch er muss bleiben – und
wird sehen, dass er nach eini-
gen Tagen von der Herde aufge-
nommen wird und ein Teil von
ihnen sein darf. Und so sollte es
auch bei Menschen stets enden,
wenn Fremde kommen. Nicht
jeder hat das bisher verstanden,
aber doch immer mehr, hofft

Projektleiterin Eva Schwamborn (von links), Marina Schwarz und Anna Brons beraten rückkehrwillige Flüchtlinge. � Foto: Wiemer

Rückweg in die Zukunft
Seit Jahresbeginn verließen Hamm 79 Flüchtlinge mit Hilfe der Rückkehrberatung

Von Jonas Austermann

HAMM � Der Aufenthalt in
Deutschland endet für viele
Flüchtlinge vorzeitig – manche
ziehen freiwillig einen Schluss-
strich, andere müssen auf An-
ordnung der Bundesländer aus-
reisen. Auch in Hamm hilft die
Rückkehrberatung – mit Tickets,
Arztterminen und am Ziel der
Reise.

Zehn Jahre besteht die An-
laufstelle des Deutschen Ro-
ten Kreuzes (DRK) in der Lip-
pestadt, eine Nachfrage wie
seit September des vergange-
nen Jahres hat Projektleiterin
Eva Schwamborn aber noch
nicht erlebt. „Bei vielen gibt
es Schwierigkeiten in der Fa-
milie, etwa den Tod eines An-
gehörigen“, erklärt sie. „Viele
Menschen sind aber auch mit
falschen Versprechungen
hierher gelockt worden.“ Seit
Jahresbeginn verließen mit
Hilfe der Rückkehrberatung
79 Flüchtlinge die Stadt
Hamm, insgesamt 120 Perso-
nen suchten die Beratungs-

stelle auf.
Schwamborn und ihre drei

Mitarbeiterinnen können
helfen, auch wenn das Ziel
als „sicheres Herkunftsland“
gilt. Über die Internationale
Organisation für Migration
(IOM) bucht das DRK Flüge,
kümmert sich um Bustickets,
Arzttermine und die notwen-
digen Reisedokumente.

Etwa die Hälfte der Anfra-
gen kommt von Menschen
aus dem Westbalkan, der an-
dere Teil stammt aus dem
Irak, Iran, Libanon und ande-
ren Ländern. Auch aus Syrien
suchen viele Flüchtlinge die
Beratungsstelle des DRK auf.
Ihnen zu helfen ist eine be-
sondere Herausforderung, da
die IOM eine Rückkehr nach
Syrien nicht unterstützt. Vie-
le syrische Flüchtlinge wollen
deshalb in ein Nachbarland
reisen, eine so genannte Wei-
terwanderung in Nachbarlän-
der ist jedoch aufgrund feh-
lender Dokumente oft nicht
möglich.

„In den abschlägigen Be-
scheiden des Bundesamtes

für Migration und Flüchtlin-
ge steht seit November, dass
für die freiwillige Ausreise
eine Woche Zeit bleibt“, er-
läutert Schwamborn. Das sei
kaum umzusetzen, selbst
wenn der Wille dazu besteht.
„Es ist immer eine akute Si-
tuation, wenn die Beratung
aufgesucht wird.“

Und was dann? Sind die
Menschen in ihre Heimat zu-
rückgekehrt, endet die Unter-
stützung je nach Land nicht
abrupt. „Wir kooperieren mit
Organisationen vor Ort. Dort
melden wir die Rückkehrer
an“, sagt Schwamborn. Die
Hilfe umfasst im Idealfall
Wohnungs- und Arbeitssu-
che, Schulungen und die
Existenzgründung. „Viele ha-
ben Haus und Hof verkauft,
bevor sie geflohen sind. Es
sind sehr viele, denen von
Schleppern Märchen erzählt
wurden“, schildert die Pro-
jektleiterin.

Um die Beantragung der
Gelder kümmert sich die
Rückkehrberatung in Hamm,
gezahlt werden sie unter an-

derem von der IOM. Je nach
Staatsangehörigkeit gibt es
als Starthilfe für einen Er-
wachsenen zwischen 300 und
500 Euro. Weiterführende
Unterstützung, etwa durch
Gelder der Europäischen Uni-
on, erhalten die Rückkehrer
nicht persönlich, diese wird
über Kooperationspartner
des DRK ausgezahlt – damit
eine gezielte Nutzung ge-
währleistet ist.

Schwamborn erinnert sich
an eine junge Frau, die nach
Georgien zurückkehrte. „Wir
bekommen regelmäßig Rück-
meldungen von unseren Part-
nern – zum Beispiel Fotos“,
sagt Schwamborn. Die Ger-
manistin eröffnete in ihrer
Heimat demnach eine
Sprachschule, ist mittlerwei-
le Mutter geworden und lei-
tet die ersten Kurse. „Es gibt
aber auch Situationen, die für
uns unvorstellbar sind. Leute
wollen in Länder zurück, in
denen Krieg herrscht. Aber in
ihren Regionen ist es für die
Menschen verhältnismäßig
friedlich.“

Endspurt für
Gastro-Bewerber

Stadt sucht Nachfolger für Ex-„Cup & Cino“
HAMM � Am kommenden
Mittwoch endet die Aus-
schreibung, und die Zeichen
stehen gut, dass das ehemali-
ge „Cup & Cino“ im Heinrich-
von-Kleist-Forum wieder mit
gastronomischem Leben ge-
füllt wird. Bei der Stadt sind
mehrere Bewerbungen einge-
gangen. Damit und mit mög-
lichen weiteren Kandidaten
werde man sich intensiv aus-
einandersetzen, um eine ge-
eignete Lösung für das rund
240 Quadratmeter große Ob-
jekt zu finden, sagte Stadt-
sprecher Tom Herberg.

Das Ladenlokal befindet
sich im Besitz der Stadt und
war kurz nach der Einwei-
hung des Forums an einen
Hammer Betreiber vermietet
worden. Dieser geriet in wirt-
schaftliche Schieflage und
meldete bereits im Septem-
ber 2015 Insolvenz an (wir be-
richteten). Gut vier Monate
nachdem der bisherige Be-
treiber schließlich Ende Fe-
bruar zum letzten Mal den
Schlüssel umdrehte, sind die
offenen Fragen im Insolvenz-
verfahren geklärt und die
Stadt kann das Objekt neu
verpachten. Der bisherige
Mieter hatte das Lokal zwar
unter dem Namen „Cup &
Cino“ betrieben, führte es zu-
letzt aber unter eigener Regie
und nicht mehr als Franchise-
Nehmer der Kette.

„Das Inventar, das sich noch
im Ladenlokal befindet, ge-
hört der Kette ,Cup & Cino’“,
sagte Stadtsprecher Tom Her-
berg auf Anfrage unserer Zei-
tung. Zwischen Insolvenzver-
walter und der Kette mit Sitz
in Hövelhof sei es zu einer Ei-

nigung gekommen. Einrich-
tungsgegenstände könnten
nun problemlos entfernt wer-
den.

Der Stadt ist aus vielerlei
Hinsicht dringend an einer
Vermietung gelegen. Zum ei-
nen schlagen monatelange,
inzwischen längst fünfstelli-
ge Mietverluste ins Kontor,
zum anderen wünscht sich
die Verwaltung für den in die
Schlagzeilen geratenen
Standort Bahnhofsviertel
eine qualitative Aufwertung
durch ansprechende Gastro-
nomie. Vor allem auch im Au-
ßenbereich sollen die sich
hier bietenden Möglichkei-
ten ausgeschöpft werden. Für
55 bis 60 Gäste sind die In-
nenräume ausgelegt, Stadt-
marketing-Chef Ralf Hohoff
sagte zuletzt gegenüber unse-
rer Zeitung, der Außenbe-
reich biete mehr Potenzial als
es bisher genutzt worden sei.

Nicht zuletzt auch – so ist es
in der Ausschreibung formu-
liert – soll der Wunschgastro-
nom das Catering für Veran-
staltungen im Forum über-
nehmen. Mit der SRH-Hoch-
schule, der Volkshochschule
und der Zentralbibliothek
sind dies immerhin gleich
mehrere große Ausrichter.

Theoretisch könne das La-
denlokal schon ab 1. August
neu vermietet werden, sagte
Herberg. So schnell wird es
aber wohl nicht gehen, denn
die Stadt wird die Bewerbun-
gen genau prüfen. Außerdem
muss der der Rat – formal –
seine Zustimmung geben.
Realistischer erscheint eine
Inbetriebnahme daher nach
den Ferien im Herbst. � oz

Die Räume im Heinrich-von-Kleist-Forum sollen möglichst bald wie-
der belebt werden. Damit würde das Bahnhofsviertel eine Aufwer-
tung erfahren. � Foto: Wiemer

Sieben
zu eins

HAMM � Es waren ungleiche
Verhältnisse, denen sich ein
35-jähriger Anwohner des
Sachsenweges in der Nacht
von Freitag auf Samstag aus-
gesetzt sah. Aus bisher unge-
klärter Ursache wurde der
Mann gegen Mitternacht aus
einer Gruppe von sieben 17-
bis 20-Jährigen körperlich an-
gegangen. Der 35-Jährige
wurde bei der Schlägerei
leicht verletzt und per Ret-
tungswagen in ein Kranken-
haus eingeliefert. Die Ermitt-
lungen zum Tathergang lau-
fen.
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Hilfen zur Erziehung besser steuern
Hamm nimmt als eine von bundesweit acht Kommunen an Bertelsmann-Projekt teil

Von Alexander Schäfer

HAMM � Die Stadt Hamm gibt
aktuell 21 Millionen Euro für
Hilfen zu Erziehung (HzE)
aus. Zum Vergleich: Das Prä-
ventionsbudget, also die Aus-
gaben für Maßnahmen, die
verhindern sollen, dass Fami-
lien Hilfen zur Erziehung be-
nötigen, liegt bei knapp vier
Millionen Euro. Viel Geld, das
nicht zuletzt angesichts
knapper Kassen so ausgege-
ben werden soll, dass mög-
lichst viele und sinnvoll da-
von profitieren. Als eine von
acht Kommunen bundesweit
nimmt Hamm jetzt an einem
Modellprojekt der Bertels-
mann-Stiftung teil. Ziel ist
eine bessere Steuerung der
Hilfen zu Erziehung.

In der vergangenen Woche
fand der erste Workshop des
Projekts mit Vertretern der
beteiligten Kommunen in
Hamm statt. Neben der Lippe-
stadt sind dies Ingolstadt,
Augsburg, Moers, Magde-
burg, Duisburg, Gelsenkir-
chen und Osnabrück. Die
fachliche Unterstützung er-
folgt durch die Gesellschaft
für Strategie und Ergebnisse

sowie das Institut für Sozial-
planung und Organisations-
entwicklung. Die Bertels-
mann-Stiftung finanziert das
Projekt. „Es geht nicht da-
rum, Geld einzusparen und
so den Haushalt zu sanieren,
sondern darum, qualitativ
besser zu werden“, betont
Theo Hesse, Fachbereichslei-
ter Soziales.

Karl Janssen von der Bertels-

mann-Stiftung umschreibt
das Ziel des Projekts so: „Da-
mit Verwaltungsvorstände
und Ratsmitglieder aber auch
Führungskräfte im Jugend-
amt sich zur Entwicklung der
Hilfen zur Erziehung vor Ort
ein umfassendes Bild machen
und richtungsweisende Ent-
scheidungen treffen können,
möchten wir mit den acht
Kommunen das Konzept der

HzE-Strategiekarte erproben
und bis zur Praxistauglich-
keit entwickeln.“ Hinter die-
ser Karte verbergen sich jede
Menge Daten der Kommune,
die so aufbereitet werden,
dass man aus ihnen Entwick-
lungen im Bereich der HzE er-
klärbar machen und analysie-
ren kann. Das Projekt stelle,
so Janssen, aber keine exter-
ne Begutachtung dar.

Natürlich soll die Steuerung
der Hilfen zur Erziehung
nicht nur nachhaltig wir-
kungsvoll, sondern auch
nachhaltig wirtschaftlich
werden. Beides hängt mitei-
nander zusammen und greift
die Idee von „Kein Kind zu-
rücklassen“ auf. Was die
Kommune frühzeitig und an
der richtigen Stelle inves-
tiert, spart sie hinterher.
„Pauschalkürzungen sind
kontraproduktiv“, warnt Dr.
Rainer Heinz von der Gesell-
schaft für Strategie und Er-
gebnisse. Ein Ergebnis des
Projektes könne durchaus
sein, dass an der ein oder an-
deren Stelle sogar mehr Per-
sonal eingesetzt werden
muss. Mit ersten Ergebnissen
rechnet die Stadt 2017.

Sie nahmen am ersten Workshop in Hamm teil (von links): Dr. Rainer
Heinz, Christina Wieda, Raoul Termath, Karl Janssen und Theo Hes-
se. � Foto: Rother

Schulden: Hamm
auf Platz 159

HAMM � Mit 2326,54 Euro
pro Einwohner war Hamm
2015 verschuldet. Das hatte
das Statistische Landesamt IT
NRW am Freitag gemeldet
(unsere Zeitung berichtete).
Jetzt legen die Statistiker aus
Düsseldorf noch einmal
nach: Hamm hält demnach
in Sachen öffentlicher Pro-
Kopf-Verschuldung landes-
weit Rang 159 von 384 Ge-
meinden, für die Zahlen vor-
liegen – wobei den ersten
Platz die Gemeinde mit den
meisten Schulden, Siegburg,
hält. Hamm liegt hinter Her-
scheid (Märkischer Kreis,
2328,56 Euro) und knapp vor
Beckum (2317,19 Euro). � jf

Geschicklichkeitsspiel, das Boccia
ein bisschen ähnelt, stand vor allem
der Spaß im Vordergrund. Insge-
samt machten rund zehn Teilneh-
mer mit. � rw/Foto: Szkudlarek

Ein Hauch Finnland war gestern
Nachmittag im Kurpark zu spüren.
Denn erstmals lud die Deutsch-Fin-
nische Gesellschaft Hamm/Soest
zum „Möllky“-Spielen ein. Bei dem

Ein Hauch Finnland in Hamm
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